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ehschärse von erheblichem Einfluß
ich ergeben, daß die letztere beim
wa herabgesetzt wird, während
schen Lichte, besonders Bezüglich

von Farben erhöht ist gegen-
>eslicht. Leider wird das elek-
w beeinträchtigt, wenn es nebelig
>e sich diesem Uebclstande durch
; Intensität des,Lichtes abhelfen,

manche Klage gehört, daß das
zu grell sei und daher das Auge
läßt sich hier wieder helfen, in-
Licht durch eine Glasglocke ab-

ings nur auf Kosten der Hellig-
lO Prozent geringer wird. Ande-
man das starke Hervortreten der
oletten Strahlen im elektrischen
! gelbe Brille, das gelb und rote
nne blaue korrigieren. Während
jt die Lichtquelle wegen der sehr
entwiklung immer in einer ge-
ng von der Gebrauchsstelle an¬
kann man das elektrische Licht,
geringe Wärmeproduktion eigen
an die Arbeitsstelle heranziehen

eit abblenden, daß eine Belästig-
Jntensität nicht mehr stattfindet,
tigung durch die Verbrennungs¬
ektrischem Licht ist bei gleicher
swindend gering gegenüber dem
Untersuchungenvon Renk  ent-
son - Brenner  von 17 Ker-
in einer Stunde 46 Wärmeein-

Nasflamme von derselben Licht-
ner Stunde 988 Wärmeeinheiten,
20fache. Versuche im Münchener
den (bei leerem Hause), daß die
der Galerie bei Gasbeleuchtung

on 16" auf 27 ", bei elektrischer
derselben Zeit von 16" auf

i vollem Hause ist nun die Diffe-
wß, weil da die Menschen auch
produzieren ; es zeigte sich näm-
chtung schließlich aus der Galerie
von 22,8" R.; bei der nächsten

che unter elektrischer Beleuchtung
solche von 17,6" L , also eine
man aushalten kann, während

22,8° R schon im höchsten Grade

an die Wärmemengen, welche
keusch abgiebt, mit der Wärme-
er Beleuchtungsarten , so findet
Man kann annchmen, daß ein

sch pro Stunde etwa 92 Wärme-
eine einzige Stearinkerze, die

iicht verbreitet, giebt 94 Wärme¬
ine Gasflamme von 17 Kerzenin der Stunde 795 Wärmeein-
man aber mit Stearin ebenso

l , wie mit Gas , hat man in 1
rmeemheiten, also so viel Wärme
eschen. Mit Petroleum bekommt
n gleiche Helligkeik haben will,
iten, also etwas weniger als bei
mal mehr als von einem Men-
m Glühlicht aber von 17 Ker«
werden nur 46 Wärmeeinheiten
ist die Hälfte der Wärmepro-

enschen.
viel größeren Vorzug hat das
aber vor den anderen Licht-

> der Veränderung der Luft inRäumen.
üblichen Leuchtmaterialien ber¬
uße Menge Sauerstoff und pro-
r eine verschieden große Menge
Wasser, wobei sie die Lüft ge¬

stern, wie es durch die Atmung
ilnzahl von Menschen geschieht,
wt m dieser Art das elektrische
gar nicht, abgesehen von dem
zeringen Einfluß auf die Wärme,
t verbraucht der Mensch in der
! Z Sauerstoff aus der Luft;

ca. 30 g. Eine Gasflamme
Helligkeit braucht nur 214 g
benso ist es mit der Erzeugung
. Der Mensch atmet in der
st eine Stearinkerze giebt 28 §
me 150 Z und eine Petroleum¬
gleichen Helligkeit (17 Kerzen)

lensäure.
(Schluß folgt.)
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Amtliches.

Neuenbürg.

Bekanntmachung
und

Erlaß an die Ortsvorsteher, betreffend das Militär-Ersatzgeschäst für 1891.
Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle.

I. Bezüglich der Anmeldung zur Stammrolle schreibt8 25 der Wehrordnung folgendes vor:1. Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar zur Aufnahme in die Rekrutierungs¬stammrolle anzumelden.
2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militärpflichtige seinen dauerndenAufenthalt hat.
Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:

a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirtschaftsbeamte, Handlungsdiener, Handwerksgesellen. Lehrlinge,Fabrikarbeiter und andere in einem ähnlichen Verhältnis stehende Militärpflichtige der Ort, an welchem sie inder Lehre, im Dienst oder in Arbeit stehen,
b. für militärpflichtigeStudierende, Schüler und Zöglinge sonstiger Lehranstalten der Ort, an welchem sich dieLehranstalt befindet, sofern dieselben auch an diesem Ort wohnen.

3. Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes.4. Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in seinemGeburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im Ausland liegt, in demjenigen Ort, in welchem die Eltern oderFamilienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.
5. Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugnis vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburts¬orte selbst erfolgt.
6. Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach Ziff. 2 oder 3 anzumeldcn haben, zeitig abwesend,so haben ihre Eltern, Vormünder. Lehr-, Brot- oder Fabrikherrn die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.7. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorgeschriebenen Weise so lange alljährlich zu wiederholen,bis eine endgiltige Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehördcn erfolgt ist. Bei Wiederholung der Anmeldungist der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Losungsschein vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene Aenderungen in Be¬treff des Wohnsitzes, des Gewerbes, Standes u. s. w. dabei anzuzeigen.
8. Bon der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche füreinen bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder über das laufende Jahr hinaus zurück¬gestellt werden.
9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauerndenAufenthalt oder Wohnsitẑverlegen, haben dies behufs Berichtigung der Stammrolle sowohl beim Abgang der Behörde oderPerson, welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Ort derjenigen, welche daselbstdie Stammrolle führt, spätestens innerhalb dreier Tage zu melden.
10. Versäumnis der Meldefristen, entbindet nicht von der Meldepflicht.
11. Wer die vorgcschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist mit Geldstrafebis zu dreißig Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen zu bestrafen.

II Anzumelden haben sich hienach in der Zeit vom IS . Januar bis 1. Februar 1891 ebensowohlWürttemberger als Angehörige anderer deutschen Staaten und zwar:1. Alle im Jahr 1871 geborenen jungen Männer.
2. Alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklassen 1869 und 1870, welche weder ausgehoben, noch vom Dienst aus¬geschlossen. noch ausgemustcrt, noch der Ersatznserve, noch dem Landsturm überwiesen worden sind, mögen dieselben früher amgleichen oder an einem andern Ort gestellungspflichtiggewesen sein.
3. Alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Altersklassen, welche aus irgend einem Grund, z. B. Krankheit, Abwesen¬heit, Untersuchungs- oder Strashait, kürzlich erfolgte Einwanderung an der Aushebung noch nicht oder noch nlcht insoweit teil¬genommen haben, daß über ihre Militärpflicht definitiv entschieden werden konnte.
4. Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich beim Eintritt in das militärpflichtige Alter, sofern sienicht vorher bereits zum aktiven Dienst eingetreten sind, bei der Ersatzkommission ihres Gestellungsortes(Oberamt) schriftlich odermündlich zu melden und unter Vorlegung ihres Berechtigungsscheines ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen.

L. Eintrag der Militärpflichtigen in die Stammrolle.I. Bezüglich der Anlegung und Führung der Stammrollen werden die Ortsvorsteher auf die 44, 45 und 46 der Wehr¬ordnung hingewiesen.
Im einzelnen wird noch folgendes bemerkt:
1. Es ist strenge darauf zu halten, daß die Militärpflichtigen da sich melden, wo sie gestellungspflichtigsind(zu vergl.oben I 2 bis 4); es ist also unzulässig, Pflichtige, welche an einem andern Ort sich aufhalten, zurückzuderufen; Zuwider-
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Handlungen hiegegen müßten bestraft werden . Der Erlaß des K. Oberrekrutierungsrats vom 27 . August 1878 (Amtsblatt des
Ministeriums des Innern von 1878 Seite 252 ) wird zur besonderen Beachtung in Erinnerung gebracht.

2 . Unter „dauerndem Aufenthalt " in Z 25 der Wehrordnung ist jeder nicht blos vorübergehende Aufenthalt zu ver - l
stehen , ohne Rücksicht darauf , ob er von bestimmter oder unbestimmter Dauer ist (zu vergl . Amtsblatt des Ministeriums desInnern 1875 S 403 ). Im Uebrigen s. oben ^ 12.

3 . Bei Aufstellung und Ergänzung der Stammrollen ist nachzuforschen , ob alle Pflichtigen sich gemeldet haben undsind die Säumigen hiezu anzuhalten . Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle kann nach Art . 10
Z . 10 des Landesgesetzes vom 12. August 1879 (Reg .-Bl . S . 157 ) im Wege der Strafverfügung von dem Ortsvorsteher ab¬
gerügt werden.

4 . Sämtliche Meldepflichtigen sind genau in die Listen ihrer Jahrgänge einzutragen . In der neuen Liste für 1891
ist die alphabetische Reihenfolge einzuhalten und es ist hinter dem letzten Namen jedes Buchstaben des Alphabets genügender
Raum zu Nachträgen zu lassen . Da , wo von mehreren Buchstaben keine Namen Vorkommen , ist selbstverständlich ein größerer
Raum frei zu lasten . In den Stammrollen von 1889 und 1890 sind Neuangemeldete je hinter den letzten Namen mit gleichem
Anfangsbuchstaben einzutragen . Auch wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß die Pflichtigen in den Stammrollen
nicht durchlaufend , sondern diejenigen mit gleichem Anfangsbuchstaben unter sich zu nummerieren sind.

Des Weiteren wird darauf hingewiesen , daß Personen , welche die deutsche Reichs - und Staatsangehörigkeit nicht be¬
sitzen, von der Aufnahme in die Rekrutierungsstammrollen ausgeschlossen sind . Etwaige zweifelhafte Fälle sind bei dem Oberamt
zur Sprache zu bringen . (Minist .-Amtsbl . 1886 S . 136 .) -

5 . Die Rubriken 1— 10 der Stammrollen sind genau , deutlich und sauber auszufüllen . Zweifelhafte Angaben sind jnicht aufzunehmen.
In Rubrik 8 ist Stand oder Gewerbe genau anzugeben , z. B . Pferdebaucr , Ochsenbauer u. s. w . nicht blos Bauer , jKnecht oder dergl . einzutragen . s
In der Geburtsliste ist die Nummer , unter welcher die Uebertragung in die Stammliste stattgefundeu hat , zu vermerken , !
6.  Bei Pflichtigen mit mehreren Vornamen ist der Rufname zu unterstreichen. >,
7. In der Rubrik „Bemerkungen " sind etwaige Notizen aus der Geburtsliste . Strafen und sonst Bemerkenswertes l

beizufügen . Bei Ausgewanderten ist das Datum der Entlassungsurkunde anzugeben . Bei den Strafen ist das Datum des Er¬
kenntnisses , die erkennende Behörde , die Verfehlung , sowie Art und Größe der Strafe anzugeben , und zwar sind sämtliche
Strafen (auch Polizei - und Forststrafen ) in dieser Weise einzutragen . Bei diesen Einträgen ist auf die Möglichkeit spätererNachträge bedacht zu nehmen.

8. Den neu sich anmeldenden Pflichtigen früherer Jahrgänge sind die Losungsscheine abzuverlangen und der Stamm¬rolle beizulegen.
9. Von jeder im Laufe des Jahres erfolgenden Aufnahme eines Militärpflichtigen in die Stammrolle , von jeder Ver¬

änderung . jedem Nachtrag von Strafen u. dgl . ist dem Oberamt sofort Anzeige zu machen.
10 . Die Streichung eines Mannes in der Stammrolle darf nur mit Genehmigung des Unterzeichneten Zivilvorsitzendender Crsatzkommission erfolgen.

II . Die Ortsvorsteher haben unverzüglich auf ortsübliche Weise die nach tz 25 der Wehrordnung in die Stammrolle auf¬
zunehmenden Militärpflichtigen , sowie deren Eltern , Vormünder , Lehr - , Dienst - , Brot - und Fabrikherrn zu Befolgung deroben bekannt gegebenen Vorschriften aufzufordern.

III . Die Stammrollen -Formulare werden den Ortsvorstehern demnächst zugehen.
IV . Auf den 15 . Februar 1891 — nicht früher und nicht später — sind die Stammrollen an das Oberamt einzusenden.Den 5 . Januar 1891 . K. Oberamt.

H o f m a n n.

Neuenbürg einzusehen , und ihre mit amt¬
lichen Zeugnissen über Leistungsfähigkeit
und Vermögen belegten Angebote , welche
in Prozenten der Bedingnisheftpreise aus¬
gedrückt sein müssen , spätestens bis zum
Eröffnungszeitpunkt

Donnerstag den 15 . Januar 1891
vormiltags 9 Uhr

dahier einznreichen.
Pforzheim  den 7 . Januar 1891.

K. W . Betriebsbauamt.
Schmidt.

Höfen.

Hotj -Uklkans.
Am Dienstag den 13 . Januar 1891

vormiltags 11 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem Rat¬
hause vom Brennerberg und Hengstberg:

43 St . Lang - u . Klotzholz mit 15,00
Fm ..

15 „ Baustangen mit 2,23 Fm .,
1610 „ Hopfenstangen,
1045 „ Floßwieden,

15 „ Derbstangen,
11 Rm . buchene gemischte Scheiter

und Prügel,
6 „ buchene Reisprügel,

82 „ tannene gemischte Scheiter
und Prügel,

4 „ tannen Anbruchholz,
80 „ „ Reisprügel.

Schultheißenamt.
R e h f u e ß.

euenvurg.

werden beauftragt , die Farrenschauvisita-
tions -Protokolle umgehend anher einzu¬
senden.

Den 7. Januar 1891.
K. Oberamt.
Hofmann.

Neuenbürg.

Die Maul - u . Klauenseuche in Itters¬
bach ist wieder erloschen.

Den 7. Januar 1891.
K. Oberamt.
H o f m a n n.

Neuenbürg.

In den Rindviehställen des Gemeinde¬
pflegers Johann Pfeiffer und des Bauern
Gustav Merkte in Dennach ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen.

Den 8 . Januar 1891.
K. Oberamt.

Amtmann Pommer.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

A«f gel>ot.
Michael Maisenbacher , Taglöhner in

Zainen , Gemeinde Maisenbach , hat das
Aufgebot eines Pfandscheins vom 14 . Febr.

1856 über eine vom 11 . Nov . 1854 an
zu 5 °/o verzinsliche Verweisforderung von
75 fl . der von Gemeinderat Keller in
Zainen verwalteten Pflegschaft der zwei
Geschwister Eva Maria und Anna Maria
Maisenbacher in Zainen gegen den An¬
tragsteller und seine Ehefrau Anna Maria
geb. Pfrommer beantragt , da die Forder¬
ung bezahlt ist.

Die Inhaber dieser Urkunde werden
aufgefordert , spätestens in dem auf

.Dienstag den 14 . Juli 1891
vormittags 10 Uhr

von dem obengenannten Gericht anbe¬
raumten Aufgebotstermin ihre Rechte an¬
zumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung des¬
selben erfolgen würde.

Den 22 . Dezbr . 1890.
Oberamtsrichter

Lägeler.

Celkis-Wrrhaltngs -Alcord.
Die Handarbeit zur Unter¬

haltung der Bahngeleise vom
Bahnhof Psorzheim ausschließ¬
lich bis Bahnhof Calw aus-

— schließlich und Bahnhof Wild¬
bad einschließlich ist für das Jahr 1891
in Teilstrecken zu verdingen.

Lusttragende tüchtige Unternehmer wer¬
den hiemit eingeladen die — gegen bisher
teilweise geänderten — Bedingungen hier
oder bei den Bahnmeistern in Hirsau und

»NW

Neuen

Wasser!
Es wird wiederh,

daß es bei Strafe ve
Nachtzeit die Hahne
leitungen offen zu ho

Den 8. Januar I
Sn
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Neuen
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Für die vielen 2
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nehmen.
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Dienstmädch
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Näheres bi

Dienstmädch
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m 7. Januar 1891.
W. Betriebsbauamt.

Schmidt.
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lerg und Hengstberg:
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eben,
mgen,
e gemischte Scheiter
Zrügel,
e Reisprügel,
>e gemischte Scheiter
Zrügel,
>Anbruchholz,

Reisprügel.
Schultheißenamt.

Rehfueß.

Kälbermühle.

^ nächsten Samstag den 10 . Januar und Sonntag den 11.Januar , wozu höflichst ein ladet
Fr. Adam Wtw. zum Anker.

Neuenbürg.

Wasserleitung.
Es wird wiederholt bekannt gemacht,

daß es bei Slrafe verboten ist, über die
Nachtzeit die Hahnen der Hauswasser¬
leitungen offen zu halten.

Den 8. Januar 1891.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Pnvatiuichnchtkn.

Neuenbürg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebreicher

und tröstlicher Teilnahme bei dem
großen Verluste unserer lieben Kinder

Mir ii. Wilhelm,
welche uns so jäh in Folge der un¬
erbittlichen Diphtheritis im Alter von
3 und 4 V- Jahren durch den Tod
entrissen worden sind, sowie auch für
die vielen Blumenspenden und die
so zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte, sagen wir auf
diesem Wege unsern innigsten Donk,
mit dem aufrichtigen Wunsch, daß
Gott eine jede Familie vor dieser
schrecklichen Krankheit bewahren
möchte.

Die trauernden Eltern.
Christianu. Julie Hartmann.

Pension.
Eine kinderlose Beamten-Familie in

Pforzheim wünscht kommende Ostern
einen KnaVen,  welcher die dortigen
Schulen besuchen soll, in Pension aufzu¬nehmen.

Am Sonntag den II . d. Mts.
nachmittags4 Uhr

VSI8 » IIIIIlIlIIIK
im Lokal.

Der Vorstand.

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein ordentliches Mädchen wird zum

baldigen Eintritt gesucht.
Näheres bei der Redaktion.

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein fleißiges Mädchen, welches kochen

kann und sich den Haushaltungs-Geschäften
willig unterzieht, wird für eine kleinere
Familie aus Lichtmeß gesucht.

Zu erfragen in der Redaktion.
Dobel.

2300 Mark
liegen bei der klösterlichen Streukasse zu
4 ' /- °/»  gegen gesetzliche Sicherheit zum
Ausleihen bereit.

Rechner Treiber.

Neuenbürg.
Ein ehrliches geordnetes

kann sofort eintreten.
Zu erfragen bei der Redaktion.

Die Ziehung der Heilbronner
Kirchenbau- Lotterie

ist nach soeben eingetroffener Nachricht
unwiderruflichauf 4. Märzd. I.

vtrlegt worden.
C. Meeh.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Ernst Wilhelm Proß von Calm¬

bach  hat u. A. die für Hufschmiede im
Dezbr. v. I . abgehaltene Prüfung im
Husbeschlag mit Erfolg bestanden und
dadurch den im Art. 1 des Gesetzes vom
28. April 1885 betreffend das Hufbe¬
schlaggewerbe(Reg.-Blatt Seite 79) vor
geschriebenen Nachweis der Befähigung
zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes er¬
bracht.
Z Neuenbürg,  7 . Jan . Betreffs der
in unserer Nr. 3 gebrachten Nachricht,
daß der Reichskanzler das Anerbieten des
deutschen Sprachvereins wegen weiterer
Verdeutschung von noch vorhandenen
fremdsprachlichen Ortsnamen auch der
würltembergijchen Negierung zur Erwäg¬
ung mitgeteilt habe, bemerkt der Staals-
anzeiger: „Daß ein Bedürfnis vorhanden
wäre, württembergische Ortsnamen durch
den deutschen Sprachverein verdeutschen
zu lassen, war uns bisher nicht bekannt."
— Unserer Ansicht nach wird es sich um
die Namen der Waldenserorte Perouse,
Serres, Pinache, (Groß- u. Klein-) Villars,
Corres handeln, ferner um die Namen
Solitude, Monrepos u. a.

Kionik.
Deutschland.

Das Neujahrsfest am Kaiserlichen Hofe
in Berlin  ist diesmal mit großer Feier¬
lichkeit abgehaltcn worden. Der Kaiser
hat sich beim Empfange der fremden Di¬
plomaten jeder politischen Andeutung ent>
halten und sich auf die üblichen Wünsche
für die Staatsoberhäupter der Diplomaten
und für Erhaltung der guten Beziehungen
Deutschlands zu den anderen Mächten be¬
schränkt. Auch aus dieser Thatsache gehr
— was längst von allen Völkern aner¬
kannt wird — hervor, daß von Seiten
des deutschen Riichs der europäische Frie¬
den nicht nur nicht bedroht, sondern nach
Kräften gestützt wird. Es erscheint des¬
halb um so unbegreiflicher, wie ein Teil
der französischen Presse einem offenbar zu
nichtsnutzigen Börsenzweckeu erfundenen
Telegramm Glauben schenken konnte, der
deutsche Kaiser habe die Mobilmachung
des 14. (badischen) , 15. (elsäßischen) und
16, (lothringischen) Armeekorps angeordnet
und wolle dieselbe persönlich an die fran¬

zösische Grenze konzentrieren. Diese un¬
geheuerliche Lüge wurde alsbald von
Berlin aus widerlegt und die in nicht ge¬
ringe Aufregung versetzte französische Grenz¬
bevölkerung konnte sich wieder beruhigen.

Berlin,  7 . Jan . Zur Uebernahme
der Patenstelle bei dem neugeborenen
Prinzen sind unter anderen der König
HumbeA von Italien , die Königin RegentinEmmâ der Niederlande und Generalfeld¬
marschall Moltke eingeladen; die Taufe
findet voraussichtlich am 25. Januar statt.

Berlin,  7 . Jan . Generalpostmeister
Dr. v. Stephan  erhielt zu seinem heutigen
60, Geburtstage zahlreiche Zeichen der
Verehrung; vom Kaiser erhielt er ein
photographischesBildnis, unter welches der
Kaiser mit Namensunterschrift geschrieben
hat : „Die Welt am Ende des 19. Jahr¬
hunderts steht unter dem Zeichen des Ver¬
kehrs; er durchbricht die Schranken, welche
die Völker trennen, und knüpft zwischen
den Nationen neue Beziehungen an."

Die „Frkf. Ztg." bringt die angeblich
„aus bester Quelle" stammende, aber kaum
glaubhafte Nachricht, daß unlängst der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin
dem Fürsten Bismarck das Präsidium seines
Staatsministeriums angeboten, aber eine
ablehnende Antwort erhalten habe.

Die unerquicklichen Mißhelligkeiten
zwischen Wißmann undEmin Pascha
soll auf Mißverständnissen beruhen. Da
der Reichskanzler von Wißmann auch die
Berichte Emins eingefordert hat, um auch
diese, gleich den Wißmann'schen zu ver¬
öffentlichen, so wird man jene abwarten
müssen, bevor ein sicheres Urteil möglich
ist. Daß der Reichskanzler den hochver¬
dienten Afrikaforscher Emin Pascha nicht
ohne zwingende Gründe fallen lassen wird,
ist zweifellos.

Köln,  7 . Jan . Seit gestern treffen
die Berliner und die Hamburger Züge mit
Verspätungen bis zu 3 Stunden hier ein,
da die Bahnstrecken mit fußhohem Schnee
bedeckt sind.

Württemberg.
Heute am 8. Januar ist der württ.

Landtag  zu einer voraussichtlich mehrere
Monate andauernden Tagung zusammen¬
getreten. Nach der Beeidigung der neu
eintretenden Mitglieder und nach der Vor¬
nahme einiger Ergänzungswahlen in die
Kommissionen wird alsbald die Verwolt-
ungs Reform auf die Tagesordnung der
zweiten Kammer gesetzt werden und wahr¬
scheinlich mehrere Sitzungen beanspruchen.
An der Annahme des Entwurfs in allen
wesentlichen Punkten, insbesondere bezüg¬
lich der Beibehaltung der Lebenslänglich-
keit der Ortsvorsteher ist nicht zu zweifeln.

Im Würrt. med. Korrespondenzblatt
(Nr. 33—35) giebt Medinalrat Dr . v.
Burckhardt  eine eingehende Schilder¬
ung des Verhaltens von 24 Kranken,
welche mit dem Koch'schen Mittel in den
chirurg. Abteilungen des Katharinen-



und des Ludwigshospitals in Stutt¬
gart während3 Wochen behandell wurden.
Die geradezu überraschenden und ver¬
blüffenden Heilwirkungen bei Lupus werden
auch hier, wie uns in Beziehung auf die
Burckhardt'schen Ansführungen geschrieben
wird, bestätigt, allerdings mit der Ein¬
schränkung, daß es bei der kurzen Dauer
der Behandlung erst um ganz wesentliche
Besserungen, nicht um definitive Heilungen
sich handeln kann. Einen großen diagno¬
stischen Wert scheint das Mittel bei einer
in der chirurgischen Praxis sehr stark vertre-
tenenGruppe zu bekommen, welche diejenigen
Fälle umfaßt, bei denen ein Zweifel be¬
steht, ob der tuberkulöse Prozeß abgelaufen
ist oder nicht. Dahin gehören alle die
scheinbar geheilten Fälle von früher sicherer
Tuberkulose, bei denen entweder ein chirurg.
Eingriff stattgefunden hat oder bei denen
auf anderweitige Behandlung die örtlichen
Krankheitserschcinungen geschwunden sind,
lieber die Erfolge bei den in Behanlung
stehenden Knochen- und Gelenkleiden läßt
sich noch wenig ganz Bestimmtes sagen.
In welcher Weise in Zukunft die bisherige
chirurgische Therapie in Fällen von Tuber¬
kulose durch das neue Heilverfahren modi«
sizirt werden wird, läßt sich wohl so bald
noch nicht übersehen; es fehlen noch An¬
haltspunkte darüber, ob und wann der
Chirurg ein tuberkulös schwer erkranktes
Gelenk, das der Behandlung mit dem
Koch'schen Mittel unterworfen werden
soll, eröffnen soll. So viel scheint aber
jetzt schon unzweifelhaft, daß die Chirurgie
in dem Koch'schen, in seiner spezifischen
Wirkung einzig dastehenden Mittel einen
mächtigen Verbündeten erhalten hat, von
dem nur erst noch fcstgestellt werden muß,
wie seine wunderbaren Kräfte ihren Zwek-
ken am besten und ungefährlichsten nutzbar
gemacht werden können. Der Leichenbe¬
fund bei einem mil dem Mittel behandel¬
ten, am Lupus der Nase erkrankt gewesenen,
am 29. Nov. verstorbenen Mädchen ist
ausführlich von Prof . Baumgarten  in
Tübingen beschrieben. Es handelte sich in
der Hauptsache um eine eigenartige Er¬
krankung der Nieren.

Gmünd,  5 . Jan . Der hiesige Mili¬
tärverein, der zur Zeit 400 Mitglieder zählt,
gab gestern Abend nach langer Vorbereit¬
ung im großen Radsaale lebende Bilder
aus dem deutsch-französischen Kriege, die
großen Beifall erregten. Namentlich der
Abschied und dann die Heimkehr des Land¬
wehrmannes waren vortrefflich gelungen
ebenso Alldeutschland. Die Sänger des
Brüßler Liederkranzes gaben zu den schönen
Bildern das wirkungsvolle Lied, und ein
glücklich abgesagter Prolog bildete die
stimmungsvolle Einleitung. Der Vorstell¬
ung wohnten mit den vielen Gmündern
die Offiziere der Infanterie und Artillerie
bei.

Oesterreich.

Wien,  7 . Jan . Das serbische Kriegs¬
ministerium hat, wie verlautet, beschlossen,
die neue Anleihe von 10 Millionen, welche
die am 28. Januar zusammentretende
Skupschtina bewilligen soll, ausschließlich
für die Ausstattung des stehenden Heeres
mit Repetiergewehren und Krupp'schen
Kanonen zu verwenden.

Ausland.

Lyon,  5 . Januar . Bei der Station
St . Romain-en-Gier stießen zwei Güter¬
züge zusammen, wodurch 16 Wagen zer¬
trümmert wurden. Zahlreiches Vieh wurde
getötet. Der Weichensteller, welcher den
Unfall verschuldete, hat sich das Leben ge¬
nommen.

Die italienische  Regierung ist mit
dem Vatikan in offenen Zwist geraten. Der
Papst hat, wohl in Folge des bedeutenden
Zurückgangs des Petruspfennigs, die Er¬
hebung einer Eintrittsgebühr von 1 Lira
(80 Pf .) in die vatikanischen Sammlungen
angeordnet. Die italienische Negierung
erklärt dies unter Berufung auf das Gar¬
antiegesetz(das Papst niemals anerkannt
hat) als unstatthaft und will die Ange¬
legenheit im italienischen Parlament zur
Sprache bringen.

Edinburgh,  6 . Jan . 1200 Bahn¬
arbeiter  griffen den Zugführer des
Schnellzuges Edinbnrgh-Perlh an und be¬
warfen das Dienstpersonal und die Reisen¬
den mit Steinen. Gendarmerie zersprengte
die Meuterer und verhaftete über 100.
30 Bahnarbeiter wurden durch Säbelhiebe
verwundet.

Missillkn.
Ueber Gasbeleuchtung und elektrische Be¬
leuchtung vom hygienischen Standpunkt

aus.
«Schluß.)

Diese Nachteile der Gasbeleuchtung lassen
ach allerdings zum Teil durch eine geeignete
Ventilation einschränken. Gerade m ärztlicher
Beziehung ist aber der Nachteil der Gasbe¬
leuchtung neuerdings sehr eklatant hervorge¬
treten, indem man bemerkt hat, daß in Opera¬
tionsräumen , welche mit Gas beleuchtet waren,
bei Gebrauch größerer Mengen von Chloroform
die Luft in einen Zustand geriet , daß die
Operation wegen fortwährenden Hustens und
Brechneigungdes Operateurs und des Assistenten
unterbrochen werden mußte. Durch geeignete
Experimente hat Pettenkofer  nun nachge¬
wiesen, daß diese Erscheinungen herriihren von
einer Zersetzung des Chloroforms in Chlor und
Wasserstoffsäureunter dem Einfluß der offenen
Flamme , wobei unter Rußen der letzeren auch
eine vermehrte Abspaltung von Kohlenstoff statt¬
findet. Es dürfte sich also für Operationsräume
die elektrische Beleuchtung mehr empfehlen.

Schlimmer ist es nun mit dem Gas , was
die Gefahren anlangt , die es durch Explosionen
und Vergiftungen veranlaßt . Die Gefahr der
Explosion ist mcht so groß, da der Geruch nicht
schon viel eher unerträglich und daher bemerkt
wird , ehe so viel Gas ausgeströmt ist, daß es
exlosibel wird, denn es gehören dazu schon Bei¬
mengungen von über 5 Proz . zur Luft. Die
stärksten Explosionen erfolgen, wenn eine Luft
10—15 Proz . Gas enthält, von 15 Proz . auf¬
wärts nehmen die Explosionen wieder ab, um
bei 25 Proz . ganz zu verschwinden, da alsdann
nur ruhiges Abbrennen erfolgt.

Dagegen ist eine Luft, die auch nur 3 Proz.
Steinkohlengas enthält , schon sehr giftig. Die
Giftigkeit beruht auf dem Gehalt von Kohlen¬
oxyd, welches in der Beimengung von nur 0,1
Proz . zu Atmungsluft schon sehr gefährlich ist,
und dabei enthält das Steinkohlengas 10 Proz.
Kohlenoxyd. Niedrige Grade vom Gehalt an
Kohlenoxyd werden lange Zeit ertragen, und so
erklärt es sich, daß man sich, bei geringen Un¬
dichtigkeiten der Gasleitung Wohl unwohl fühlt,
sich aber nicht vergiftet. Am gefährlichsten sind
die Rohrbrüche in der Straßenleitung nahe den
Wohnhäusern, da die erwärmten Häuser , be¬
sonders im Winter , aus die dann mit Gas ge¬
sättigte Erdschicht wie ein Schröpfkopf ansaugend
wirken und das Gas in die Wohnräume ziehen.

Bei dieser von Filtration durch den Erdboden
verliert das Gas seinen spezifischen Geruch, nicht
aber seinen Gehalt an Kohlenoxyd, und unge-
warnt durch Gasgeruch atmen die Hausbewohner
das Gift ein. Untersuchungen haben ergeben,
daß das Eindringen des Gases durch den Erd¬
boden oder das „Ansaugen" desselben bis aus
eine Entfernung von 54 m von der Rohrbruch¬
stelle stattgefunden hatte. So lange man also
noch kein Mittel hat, und bis jetzt fehlt es noch
das Kohlenoxyd auf dem Gas auf billige Weise
zu entfernen, wird der Gasgebrauch auch in
dieser Hinsicht sehr gefährlich bleiben. Aber auch
das elektrische Licht hat seine Gefahren, da be¬
reits eine Menge von Unglücksfällengemeldet
worden und sich noch immer wiederholen, wo
durch unvorsichtige oder zufällige Berührung der
Leitungsdrähte der sofortige Tod herbeigeführt
worden ist. Doch werden sich diese Gefahren
beseitigen oder doch auf die eigentlichen Maschinen¬
häuser beschränken lassen, wenn möglichst nur
unterirdische Leitungen benutzt werden.

Wenn wir alles zusammen fassen, so finden
wir, daß bezüglich der Sehschärfe und des
Farbensinns das elektrische Licht, namentlich das
Bogenlicht, einen Vorzug vor dem Gaslicht hat.
Die Blendung ist dagegen geringer beim Gas¬
licht; die Zuckungserscheinungen sind beiden
eigentümlich. In der Wärmebildung ist der
Unterschied kolossal, nämlich 1 : 20 ; Luftver¬
schlechterung ist bei elektrischem Licht gar nicht
vorhanden, bei Gas sehr erheblich, bei letzterem
auch die große Gefahr der Vergiftung und der
Explosion.

Wir sehen also, daß beide Lichtarten noch
immer miteinander in Wettstreit liegen und es
voraussichtlichauch bleiben werden. Bor allem
hat das Gas Len Vorzug , daß es in großen
Mengen produziert und aufgespeichert werden
kann, so daß , falls einmal für einige Zeit die
Produktion gestört oder ganz aufgehoben werden
sollte, ein Mangel nicht eintreten kann. Anders
beim elektrischen Licht, welches sofort erlischt,
wenn ein Stillstand in der zugehörigen Maschine
oder eine Unterbrechung der Leitung eintritt.

Während die Gasproduktion ununterbrochen
Tag und Nacht fortgesetzt werden kann, müssen
die Maschinen zur Herstellung des elektrischen
Lichtes bei Tage stille stehen; es ist daher das
elektrische Licht noch immer zu teuer. Nach den
Untersuchungen von Fischer , Erisman,
Soyka und Rubner  liefert bei gleicher Licht¬
stärke eine gut konstruierte Petroleumlampe
immer noch weitaus das billigste Licht. Das
Gaslicht ist etwa doppelt so teuer, Edisonlicht
3mal, und Stearinkerzen 27mal teurer als Pe¬
troleum, während Wallrath und Wachs 60—70
mal teurer zu stehen kommen als Petroleum.

Auflösung des Quadraträtsels in Nr. 3.
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Mutmaßliches Wetter
am Freitag  den 9. Januar.

Der jüngste Luftwirbel ist in der Ostsee völlig
aufgelöst worden. Der Hochdruck über Groß-
britanien ist in der Abnahme begriffen. Gleich¬
zeitig aber dringt ein neuer kräftiger Hochdruck
aus Mittelrußland westwärts gegen Südschweden
und Dänemark vor. Ueber dem Mittelmeer ist
eine ziemlich tiefe Depression ausgetaucht, welche
zwar bei uns das Barometer zu vorübergehendem
Sinken bringt aber keine weiteren Niederschläge
verursachen dürste. Im Gegenteil ist neuerdings
kalte Luftzufuhr aus Nordosten für Süddeutsch¬
land zu erwarten und damit sowohl für Freitag
als für Samstag ziemlich scharfer Frost und
trockenes mehrfach heiteres Wetter in Aussicht
zu nehmen. — Ferner ist auch für Sonn¬
tag bei wechselnder Bewölkung und Neigung zu
vereinzelnten Schneefällen im allgemeinen ziem¬
lich trockenes Frostwetter in Aussicht zu nehmen.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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